
DER PLEISTOZÁNE KNOCHENFUND DER SOLYMÁRER 
FELSSPALTE.1 

V o n A N D R E A S KUBACSKA. 

Unweit von Budapest, westlich von der Ortschaft Solymár erhebt 
sich der 348 m hohe „Felsberg", welcher aus triadischcm Dachsteinkalk 
besteht und durch mehrere kleinere und gröBere Höhlen („Drachen-
loch") und Felsnischen (Bockloch") gekennzeichnet ist. An der Nord-
seite des Berges wurde vor lángerer Zeit ein gröBerer Steinbruch 
eröffnet, aus welchem das Material zum Kalkbrennen gewonnen wurde. 
Im Jahre 1905 stiessen die Arbeiter hier an eine, entlang einer tekto-
nischen Linie entstandene Felsspalte, welche fast vertikal bis zu einer 
Tiefen von 10—12 m aufgeschlossen wurde. Diese Spalte war zuoberst 
offen und dadurch mit Ablagerung erfüllt. Unter einer dünnen Humus-
decke fand sich hier ein oben gelblicher, untén aber rötlichbrauner 
Höhlenlehm, in dessen Liegendem eine 0*5 m máchtige kalcitisch-
arragonitische Bank lag. Der Entdecker dieser Stelle: weil. K A R I . V. 

BUDINSZKY brachte diese Sinterbank mit der Tátigkeit einstiger Termal-
quellen in Zusammenhang. Zu unterst lag gelber Höhlenlehm mit Kalk-
steintrümmern reich vermengt (S.: fig. 1.). 

Es gelang v. BUDINSZKY aus dem rötlichbraunen Höhlenlehm (1905— 
1906) eine gröBere Anzahl Knochenreste zu sammeln. Er gab sich dann 
sehr viel Mühe, dieselben zu práparieren und zu bearbeiten. Ihm Jahre 
1907 ist er mit seinen Untersuchungen soweit gekommen, daB er über 
seinen interessanten Fund in der Ungar. Geologischen Gesellschaft 
einen Vortrag haltén konnte.2 Leider wurde dann der eifrige Forscher 
vom Tode frühzeitig weggerafft und kam nicht mehr zum AbschluB 
und zur Publikation seiner diesbezüglichen Studien. 

In seinem Vortrage führt v. BUDINSZKY folgenden Arten auf, Ursus 
spelaeus, Canis lupus, C. vulpes, Felis /eo, Equus caballus, Cervus 
careolus, C. elaphus, C. alces. und Antilopen. 

Wenn auch die Publikation seiner Entdeckung ihm nicht gegönnt 
war, so muB es doch anerkannt werden, daB die AufschlieBung und 
gründliche Bearbeitung dieses Höhlenfundes damals, als die ungarische 
Höhlenforschung noch im Werden begriffen war, als eine gute Leistung 
zu bezeichnen ist. Nach seinem Tode im Jahre 1919, überging der Fund 
im Besitze des Geologischen Institutes der Universitát Budapest. 

Da über das Vorkommen keine Daten in der Literatur erhalten 
blieben und sámtliche Notizen und Manuskripte v. B U D I N S Z K Y ' S in Ver-

1 Vorgetragen in der Faehsitzung der Ungarischen Speliiologisehen Gesell-
schaft am 23. XI. 1926. 

2 K. BUDINSZKY: Diluvialer Knochenfund bei Solymár. (Földtani Közlöny, 
Vol. XXXVII. pag. 562.) Budapest, 1907. 
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Iust geraten sind, hiclt ich es für angezcigt, den Fund nochmals zu 
bcarbeiten und die Resultate im Folgenden der öffentlichkeit zu über-
geben.1 

Mein bester Dank gebührt Herrn Prof. K. v. PAPP , der mir das 
Material zur Bearbeitung bereitwilligst überlieB, sowie Herrn E . V A D Á S Z , 

der mit der Überlassung seiner Originalnotizen über den, ihm bekannt 
gewesenen, seither aber lángst ab-
getragenen Fundort dazu verhalf, 
umwenigstens das wichtigste über 
denselben an dieser Stelle fixieren 
zu können. 

Erinaceus europaeus L. 
Der Igei ist in der Fauna von 

Solymár durch die distale Hálfte 
einer linken Tibia vertreten. Igel-
reste sind in unseren Höhlenablage-
rungen überaus selten und es konnte 
bisher auf Grund des dürftigen 
Materials nicht entschieden werden, 
ob es sich um die heute bei uns 
lebende Art (£. roumanicus BARR.-

HAM.), oder um íhre nördliche Ver-
wandte (£. europaeus L.) handelt. 
Ich verglich die zur Verfügung 
stehenden Reste mit jenen der 
beiden rezenten Formen und glaube 
nicht irre zu gehen, wenn iches 
schon jetzt behaupte, daB die fossi-
len Reste zu E. europaeus L. gestellt 
werden müssen. 

Ursus spelaeus R O S E N M . 

1. 2. 

Abb. 1. 
Profil durch d. Solymárer Felsspalte. 

1. Dachsteinkalk (Trias). — 2. Kalksteintrümmerige 
gelber Höhlenlehm (Pleistocán). — 3. Kalcitisch»arra# 
gonitische Bank. — 4. Rötlichbrauner Höhlenlehm 
mit Knochen-reste. — 5. Gelhlicher Höchlenlehm 

(Pleistocán). — 6. Humusdecke (Holocán). Die meisten von BUDINSZKY gc-
sammelten Reste stammen vom 

Höhlenbáren. Eine Anzahl Kieferstücke, viele lose Záhne und einzelne 
Knochen reprásentieren das gewaltige Raubtier, unter welchen sehr 
auffallende GröBendifferenzen zu beobachten sind. Es kommen mit-
unter Knochen vor, die kleiner als jene des Ursus arctos sind ! 

Betrachten wir z. B. das Material von Solymár, so sehen wir, daB 
der gröBte Teil der kleinwüchstigen Knochen von wohlentwickelten, ja 

1 Eine ausführliche Beschreibung des Fundes erseheint demniichst i. „Föld-
tani Szemle". (Herausgeg. von dem Geolog. Institut der Universitat Budapest.) 
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sehr altén Bárén stammt. Der Canin erscheint an vielen Unterkiefer-
stüeken bis zum Alveollarrand abgewetzt und die Pulpahöhle ganz 
freisteliend. Aus dem Unterkiefer eines sehr senilen Exemplares sind 
P4, sowie 3/i_2 ausgefallen und die Alveolarránder wurden von der 
Atrophie derart betroffen, daB sie fast vollkommen verwachsen sind 
und von den Alveolen kaum etwas zu sehen bleibt. Hinter dem Canin 
siet mann die spur der periostitis. (S.: Fig. 2—3.) 

Diese Beobaehtungen zeigen, daB die Bárén hier ein hohes Altér 
erreieht habén. Ausgenommen ein Metaearpale finden wir unter den 
mehreren Hundert Knochen keinen einzigen, der Spuren von Knochener-

Abb. 2. Unterkiefer von Ursus spelaeus R O S E N M . 

krankungen zeigen würde. GroBe, feuchte Höhlen, in welchen wáhrend 
des Winterschlafes arthritische Knochenwucherungen entstanden, gab 
es hier nicht. Sie waren alle vollstándig gesund. Der Solymárer Höhlen-
bár hauste allerdings im Freien (im Wald oder im eigenen Gebett), 
weshalb er auch gesund war gegenüber der erwáhnten höhlenbewohnen 
den Tiere. 

Die Abweichungen in den AusmaBen sind hauptsáchlich in der am 
Ende des Artslebens eingetretenen Verkümmerung zu suchen. 

Canis lupus L. 
Der Wolf ist in der Fauna ziemlich háufig, durch mehrere Záhne 

und Knochen reprásentiert . 

Hyaena spelaea G O L D F . 

Sehr selten; vertreten durch einen oberen I3. 

Felis spelaea G O L D F . 

Die schönsten Stücke des Fundes stammen vom máchtigen Höhlen-
löwen. Die meisten und schönsten Löwenreste in Ungarn (aus der 
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Igrichöhle im Bihargebirge) habén wir Herr T H E O D O R K O R M O S ZU ver-
danken, dem es bisher nicht gcgönnt war, seine práchtigen Funde 
bearbeiten zu können. Wir finden in seinem vorláufigen Bericht1 bloB 
eine kurze Erwáhnung des Fundes sowie zwei Abbildungen, deren eine 
die Vordertatzen des Löwen aus der Igrichöhle darstellt. v. BUDINSZKY 

hat aus seinem Material von Solymár alle vier Pratzen eines kolossalen 
Löwen rekonstruiert, an welchem die Calcanei, Astragali, tarsalen 

I2 i3 und carpalen Knochen, sowie Phalangen vor-
handen sind. Auch die übrigen Extremitáten-
knochen sind — wenigstens in Bruchstücken — 
vertreten. Vom Schádel sind Unterkieferbruch-
stücke und einzelne Záhne erhalten. 

Der Höhlenlöwe wird in der neueren Lite-
ratur meist als Felis leo var. spelaea G O L D F . 

angeführt. Meines Erachtens ist die Glazial-
form des Löwen eine wohl charakterisierte, 
selbstándige Art, welche von der práglazialen 
Felis leo foss.2 abzuleiten ist und am Ende des 
Glazials ohne Nachfolger zu hinterlassen, gánz-
lich ausgestorben zu sein scheint. Abkömmlinge 
der práglazialen Felis leo foss. blieben dagegen 
anscheinend fast unverándert in Afrika erhalten, 
wo sie heute noch unter denselben Lebensbedin-
gungen, wie sie in Mitteleuropa von der Eis-
zeit lebten, gut gedeihen. 

Lepus sp. 
Der Hase (wahrscheinlich L. timidus L.) ist 

in der Fauna von Solymár durch zwei .vollstán-
diges linkes Metatarsale (III, IV) reprásentiert. 

Mus sp. 
Eine mandibula mit eine molar. 

Alces machlis O G I L R I . 

Eine Phalange und eine phal. juv. 
Cervus elaphus L. 

Mandibclfragmentc und lose Záhne, sowie 
Abwurfstangenbruchstücke von Kronenhirschen 
mit der wohlentwickelten Eissprosse. 

1 T. KORMOS: Die Höhlen in der Talenge von Rév und die Igric-Höhle 
bei Pestere (Jahresb. d. k. Ungarischen Geolog. R. A. 1913. Theil I. pag. 599.) 
Budapest, 1913. 

2 T. KORMOS: Die Fauna des Quellenkalk-Komplexes von Süttő. (Állattani 
Közlemények. Vol. XXII. pag. 248.) Budapest, 1925. 

Abb. 3. Unterkiefer von 
Ursus spelaeus R O S E N M . 
A = Alveolen von P* und Mi— 
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Caprea capreolus L. 
Ein Geweihbruchstück und eine Phalange. 

Equus sp. 
Das Pferd ist dureh einen Zahn, einige Tarsalknoehen und Huf-

Phalangen vertreten. Sámtliche Reste deuten auf massive, kaltblütige 
Tiere, welehe in ihren Knochendimensionen an die bisher bekannten 
gröBten Formen der Pleistozenzeit erinnern. 

Coelodonta antiquitatis B L U M B . 

Ein Metatarsus II. 
Turdus viscivorus L.1 

Eine linkere ulna. 

Die aus den oben angeführten Arten zusammengesetzte Tier-
gesellsehaft gehört — trotz des Auftretens von Caprea und Cervus — 
sieher in die Eiszeit. Fasst man die Eiszeit im Sinne von G E I N I T Z 

D A E C K E etc. als einheitliches Phánomen auf, wáhrend welchem — wie 
dies neuerdings bei uns durch K O R M O S Ausführungen2 so plausibel 
gemacht wurde — wohl Oszillationen des jeweiligen Eisrandes, nicht 
aber „warme" und „kalte" Faunén und Floren wiederholt aufeinander, 
folgen konnten — so ist die Einreihung einer solchen Fauna in die 
Eiszeit-Chronologie nicht so einfach. Die Hirsche, als sogenannte Wald-
elemente, spielen bei der Beurteilung wahrscheinlich eine weniger wich-
tige Rolle, als die Háufigkeit des Höhlenbáren und das Auftreten des 
máchtig entwickelten Höhlenlöwen. 

Dieses groBe, an die Glazialperiode bereits angepasste Raubtier 
muB schon eine lange Zeit zwischen sich und der kleinwüchtigen, alt-
uqartáren (práglazialen) Stammform gehabt habén, wáhrend welcher 
sich dieser selbstándige Glazialrasse (Art) entwickelte. 

Auch die Háufigkeit, ja sogar führende Rolle des Höhlenbáren 
spricht dafür, daB das Altér dieser Fauna ziemlich hoch im Glazial, 
etwa in das tiefere Niveau der Solutréen-Kultur einzureihen ware. 

1 Ich danke dicse Dctermination Professor K. Lambrecht. 
2 T . KORMOS: Die Fauna des Quellenkalk-Komplexes v. Süttő. (Állattani 

Közlemények. Vol. XXII. pag. 248.) Budapest, 1925. — A jégkorszak (Die 
Eiszeit). S. Referat. 

Barlangkutatás 1926-1917. 1 - 4 . füzet. 5 




